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ein gewaltiges Strafgericht Hereinbrechen würde , über diese
Ausdeuterclique und ihre Handlanger im Parlament und
in der Negierung . Genossen und Genossinnen . Ihr seid alle
dazu berufen , daß sich diese Aussichten noch weit über unsere
Erwartungen hinaus erfüllen . Die Reichstagswahlen lassen

. sich verschieben , vielleicht ein Jahr , vielleicht fünf Viertel-
jahre , aber dann müssen sie kommen , und Genossen , alles
was wir heute in Deutschland zu tun haben , ist . das Feuer
wach zu halten , das dann auflodern soll in gewaltigen
Flammen , um den Freiheitsmorgsn des Volkes zu ver¬
künden . (Großer Beifall .) Wie unseren Gegner dieses
Unheil schwant , wenn es noch einer Kundgebung bedurft
hätte , um dies zu zeigen — die Königsberger Rede
Wilhelm II . hat diesen Zweck erfüllt ! Die Rede ist eine
Nachwirkung derjenigen Vorstellungen , die die Bureaukraten
wie Vethmann -Hollweg , die Hofmarschälle und die Kammer¬
junker in dem Haupte des Königs und Kaisers erweckt
haben . Diese Worte waren ein Sturmsignal , das Ver¬
fassungskämpfe der größten Art bei uns in Deutschland für
die allernächste Zeit in Aussicht stellt . Wenn nicht schon
vor den Reichstagswahlen , dann um so sicherer dann , wenn
der neue Reichstag die Schreckensahnungen der herrschenden
Klassen wahr gemacht haben wird . Wenn man die Worte
Wilhelms II . auf ihren Wert prüft , so ist es , was auch die
offiziösen Zeitungen daran herum - und herunterzu-
deuten versucht haben , ein Bekenntnis zum absoluten
Regiment des Eottesgnadentums , zum persönlichen
Regiment des Herrschers . Es sind Worte , die in die
Zeit gepaßt hätten , sagen wir des Großen Kurfürsten
Friedrich Wilhelm , oder — man könnte viele Momente
heraussuchen , nehmen wir ein Beispiel , das auch dem Kaiser
geläufig ist — in die Zeit Hammurabis , des Königs von
Assyrien . (Stürmische Heiterkeit und Beifall .) Als aus¬
erwähltes Instrument des Himmels sieht sich Wilhelm II
an ( Lachen ) und als solches will er seine Regenten - und
Herrscherpflichten versehen , ohne Rücksichten auf Tages¬
meinungen seinen Weg gehen . Ich bin überzeugt , er meint
es so. Da ist ja grade das Schlimme , daß er dazu hat
kommen können , eine Regierung des Königs für möglich zu
halten , die nur seinen eigenen Eingebungen folgt , und die
sich durch nichts anderes bestimmen läßt . Es ist ja noch
nicht so lange her , da hatten wir uns im Reichstage mit
ähnlich lautenden , wenn auch bei weitem nicht so scharf aus¬
gedrückten Meinungen und Kundgebungen desselben Herrn
zu beschäftigen . Da waren , auch weit in die bürgerlichen

^ Parteien hinein , alle Leute in Deutschland darin wenigstens
einig , daß die Zeiten einer absoluten Fürstenmacht , in
welcher Verschleierung auch immer sie auftritt , in Deutsch¬
land vorbei sein müssen . Daß damals vom Reichstage nicht
die nötigen Schritte getan worden sind , um gesetzliche Maß¬
regeln durchzuführen , die es dem Könige unmöglich machen,
gegen den Willen der Nation zu handeln , ist nicht unsere
Schuld . Wir haben uns alle Mühe gegeben , aber die
bürgerlichen Parteien , die wollten vielleicht morgen , vielleicht
übermorgen etwas tun — . . . Bei solchen platonischen
Redensarten beruhigte sich das Bürgertum . Wenn jetzt der
Reichstag Zusammentritt , wir haben ja die sofortige Ein¬
berufung verlangt , — aber selbstverständlich hütet sich die
Regierung davor — wenn wir jetzt unsere Stimme er¬
heben , dann muß und wird die Masse des Volkes ent¬
schlossen und kampfbereit hinter ihren 61 Beauftragten
stehen ; nicht bloß die Dreiviertelmillionen organisierter
Sozialdemokraten , sondern all die Millionen des gesamten
arbeitenden Volkes.

Das Glück , die Freiheit der Menschen ist in unserer
Hand gegeben , wenn wir unsere Pflicht tun in den Auf¬
gaben , die uns das Geschick stellt . Führen Sie den Klassen¬
kampf mit aller Kraft und dann dürfen Sie mit größerem
Stolze als irgend ein Vureaukrat , als irgend ein Beth-
mann - Hollweg , ein General , oder ein Kronenträger in
Deutschland von sich sagen , daß Sie es sind , deren Auf¬
gabe , deren Stolz und deren Pflicht es ist , für die Freiheit
und Wohlfahrt Deutschlands und der ganzen Menschheit zu
sorgen . (Brausender Beifall .)

Anstelle des nicht rechtzeitig eingetroffenen Genossen
Vahlteich , des einstigen Sekretärs Ferdinand Lassalles , er¬
griff nun der
dänische Reichstagsabgeordnete Genosse Stauding,
lebhaft begrüßt , das Wort . Er überbrachte der Versamm¬
lung den herzlichen Gruß der dänischen Arbeiter und ihren
Dank an die deutsche Partei für ihre bedeutsame Arbeit.
Mit großer Freude verfolge das kleine Dänemark die Siege
der Brüder in Deutschland , mit großer Anteilnahme verfolge
sie deren Kämpfe.

Reichstagsabgeordneter Dr . Frank

(mit Beifall begrüßt ) knüpft an die Worte des Vorredners
an und stellte ihm die Warnung des Kronprinzen vor den
„internationalisierenden Tendenzen " in seiner Königsberger
Rede entgegen . Nachdem der Vater anderthalb Jahre ge¬
schwiegen hat , hat jetzt auch der Sohn zu reden angefangen
(Heiterkeit ). Hoffentlich folgen nicht alle Hohenzollernprinzen
seinem Beispiel , sonst kommen wir mit den Protestversamm¬
lungen gar nicht mehr nach . Was der Kronprinz mit den
internationalisierenden Tendenzen gemeint hat , können wir
nur ahnen . Vielleicht den Fürsten Fürstenberg (Heiterkeit)
oder den Zentrumsabgeordneten Prinz Arnberg , die im Aus¬
lande große Reichtümer besitzen (Heiterkeit ), oder die Eisen-
und Kohlenindustrie , die an das Ausland zu billigen Preisen
verkauft und den Deutschen die hohen Wucherpreise abnimmt.
(Pfuirufe .) Das Proletariat wird sich jedenfalls nicht hindern S
lassen , weiter dem Friedensbund der Arbeit zuzustreben . !
In einem Wiener Blatt fand ich jüngst ein Bild des Kaisers,
der zu seinen Reichskanzler sagte : „ Wozu habe ich denn
zum Teufel einen Reichskanzler , wenn er mich nicht einmal
am Reden hindern kann . ( Große Heiterkeit .) Aber Beth-
mann -Hollweg , die längliche Unzulänglichkeit (Schallendes
Gelächter ) denkt nicht daran , den Kaiser am Reden zu hindern.
Er ist schmiegsam und biegsam wie ein junger Baumzweig,
war erst die stärkste Stütze des Bülowblocks , danach der
Prokurist des schwarzblauen Blocks und hat heute den Ehr¬

geiz , selbst einen neuen Block zu gründen , den Angstblock
(Große Heiterkeit ), dessen einziges geistiges Band das Zentrum,
Nationalliberale und Konservative Zusammenhalten soll.
Für dieses Programm hat Bethmann -Hollweg offenbar auch
den Kaiser gewonnen , der den Landwirt , den Kaufmann
und den Industriellen aufgefordert hat , einander die Hand
zum Bunde zu reichen . In weniger romantischer Sprache
heißt das , daß Hansabund und Bund der Landwirte gegen
die Sozialdemokratie Zusammengehen sollen . Von einer
Hand hat der Kaiser nicht gesprochen , von einer schweren
Hand , ohne die Deutschland nicht der große Industriestaat
wäre , von der Arbeiterhand . Wenn es dahin kommen sollte,
daß die anderen Hände zum Angstblock ineinander greifen,
dann wird sich die Arbeiterhand zur Arbeiterfaust ballen
und dazwischen schlagen , daß den Volksfeinden Hören und
Sehen vergehen wird . (Stürmischer Beifall .) Der Kaiser
hat in einer seiner vielen Reden aus der letzten Zeit auch
die Wahlparole ausgegeben , daß die Lücken unserer Rüstungen
ausgesüllt werden müßten . Mit einer solchen Wahlparole
würde Bethmann -Hollweg den bürgerlichen Parteien einen
schlechten Dienst erweisen . Das deutsche Volk hat es satt,
sich in Friedenszeiten für Heer und Marine den letzten
Pfennig aus der Tasche holen zu lassen . Es will nicht
mehr Soldaten , sondern mehr Sozialpolitik , mehr Fürsorge
für die Massen . Keine Forderung findet heute in Deutsch¬
land größeren Wiederhall als die nach Frieden , Abrüstung
und Verständigung unter den Völkern . Wir gehen in den
nächsten Monaten großen Kämpfen entgegen . Schon wird
jetzt bei den Nachwahlen dem Hunde der Reaktion der
Schwanz stückweise abgehackt ; wenn aber das deutsche Volk
zu den allgemeinen Wahlen aufgerufen wird , dann wird es
der Negierung rot vor den Augen werden . Schwere Kämpfe
stehen uns bevor , aber auch die Gegner wissen , daß diese
Kämpfe zum sicheren Siege des Volkes führen müssen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Als letzter Redner des Meetings erhält
Genossin Klara Zetkin

das Wort : Wir leben in schwierigen Zeiten , aber auch in
Zeiten der Hoffnung , hat uns doch soeben Genosse Stauning
den Gruß echter proletarischer Brüderlichkeit überbracht , die
jüngst im Koplnhagener Kongreß ihren gewaltigen und
erhebenden Ausdruck gefunden hat . Immer tiefer wird die
bürgerliche Welt durch die Jnteressenkämpfe zerklüftet , ihre
letzten Kulturbande zerrissen und durch den nackten brutalen
Willen zur Herrschaft und Ausbeutung ersetzt. Währenddem
faßt das Proletariat immer fester seine Kräfte brüderlich
zusammen , all Ihr Kampf gilt einem großen Kulturziele , der
Erschließung des Reiches der Freiheit . Gerade der inter¬
nationale Kongreß hat jetzt allen Ausgebeuteten und Unter¬
drückten zugerufen : glaubt und vertraut . Aber mit dem
Glauben und Vertrauen allein ist es nicht getan , wir
müssen auch kämpfen , und zum Kampfe ist auch die
proletarische Frau berufen . (Lebhafte Zustimmung .) Der
Kaiser hat ja neuerdings die Frauen wieder einmal an den
Strickstrumpf verwiesen . Wir proletarischen Frauen gehen
über den Ausspruch des Kaisers lächelnd zur Tagesordnung
über , zum Kampf , wie die Geschichte schon lange über diese
kleinbürgerliche Auffassung hinweggeschritten ist . Die Frau
hat nichts im öffentlichen Leben zu suchen ? Aber müssen
nicht 9 Millionen Frauen dem Kapital frohnden ? , greift
nicht die Politik in den Kochtops hinein ? , indem die
agrarischen Schnapphähne das Brot verteuern und das
letzte Stückchen Fleisch aus dem Topfe stehlen , das die Mutter
ihren Kindern geben möchte ? (Lebh . Beifall .) Leiden nicht
gerade die Frauen unter den Verweigerungen der Sozialpolitik,
die die arbeitenden Massen schützen könnte , vor übermäßiger
Ausplünderung und Auspowerung ? Sollen die Frauen
dem Kampfe fernbleiben , wenn sie ihre Kinder verkümmern
sehen , weil die kapitalistische Gesellschaft die Bildung zu
einem Monopol der besitzenden Klassen macht ? Solange
die kapitalistische Ausbeutung dauert , solange wird auch der
Kampf der proletarischen Frau dauern . (Stürm . Beifall .)
Die Frauen werden in den großen Verfassungskämpfen der
nächsten Jahre um so mehr in den Reihen der Sozial¬
demokratie mitkämpfen müssen , als sie die einzige große
politische Partei ist , die nicht Mannesrecht , sondern Menschen¬
recht fordert , deren Demokratie nicht vor dem Geschlecht Halt
macht . Die Bourgeoisie herrscht heute über die Produktions¬
mittel des Lebens , wie über die Produktionsmittel des Todes,
die Mordwerkzeuge aller Art . Stellen wir den Dreadnoughts,
den „ Fürchtenichtsen " , wie die großen modernen Panzer¬
kolosse heißen , den Dreadnoughts des organisierten Proletariats
entgegen , der Tod bedeutet für Ausbeutung und Knechtschaft,
der Leben bedeutet für das aufsteigende Reich des Sozialismus.
Seid frei , seid einig , seid brüderlich . (Minutenlanger stürm.
Beifall .)

Mit einem Hoch auf den internationalen völkerbefreienden
Sozialismus schloß Genosse Holzapfel das Meeting . Die
versammelten Tausende erhoben sich und jubelten begeistert
Beifall , und nur die beiden überwachenden Polizeibeamten
in Uniform blieben sitzen.

Die Wahlparole des Reichskanzlers.
Das Organ des Herrn v. Bethmann -Hollweg , die

Norddeutsche Allgemeine Zeitung , kommt in ihrem letzten
Wochenrückblick auf die Auslassungen der Frankf . Ztg . über
eine angebliche Wahlparole des Reichskanzlers zu sprechen.
Solche Erörterungen , so meint das Blatt , fänden einen
günstigen Boden in der Besorgnis , von der die besten
Kräfte der Nation im Hinblick auf die Verbitterung unter
den bürgerlichen Parteien und auf die sozialdemokratischen
Erfolge bei den Nachwahlen zum Reichstage erfüllt seien.
Ohne Zweifel habe jene Verbitterung bei diesen Erfolgen
mitgewirkt . Was der Reichskanzler in seiner Reichstagsrede
vom 9 . Dezember 1909 in Bezug auf ausgezeichnete Ge¬
schäfte des Radikalismus vorausgesehen hat . trete leider
mehr und mehr in die Wirklichkeit . Es sei auch richtig,
daß diese Voraussicht nicht von der Pflicht entbindet , nach
Möglichkeit Vorsorge dagegen zu treffen , daß nicht ein
blinder Mißmut , eine ungestüme politische Verhetzung des

Volkes eine gefährliche innere Lage schaffe . Und wörtlich
heißt es dann weiter:

Wir können aber versichern , daß an der obersten
verantwortlichen Stelle nicht nach Schlagworten gesucht
noch heute schon entschieden wird , welche einzelne Frage
bei den nächsten allgemeinen Wahlen zum Reichstage in
den Vordergrund zu rücken wäre . Mit Wahlparolen , die
sich nicht aus der Natur der Dinge ergeben , mit künst¬
lichen Schlagworten läßt sich dem Uebel , das wir be¬
klagen , überhaupt nicht beikommen . Leistet das deutsche
Volk in der praktischen Arbeit so Großes , so wird es sich
auch in seiner politischen Betätigung und Kultur der
Herrschaft der Phrase entwöhnen und seine Geschicke so
wenig nach übler Laune , wie nach einseitigen Klassen¬
oder Jntsressentenwünschen mitbestimmen müssen.

Der Reichskanzler hält es für seine Hauptaufgabe,
die Reichsgeschäfte so zu führen , daß das der Nation
zum Gedeihen ihres Erwerbslebens ebenso wie zu ihrem
militärischen Schutze Nötige gesichert und ihre stetige
kulturelle Entwicklung gewahrt werde . Es ist daher ein
im einseitigsten radikalen Parteiinteresse genährter Aber¬
glaube , daß irgend etwas einer geistigen oder wirtschaft¬
lichen Reaktion Aehnliches im Werke sei. Eine solche Ab¬
sicht liegt allen maßgebenden Faktoren des Reiches fern ."

Drohende neue Steuern.
Der Berliner Lokal -Anzeiger (Nr . 473 vom 17 . Sept .)

bringt folgende Meldung : „ Der Reichskanzler v . Bethmann-
Hollweg beabsichtigt , am Montag von Hohenfinow in Berlin
einzutreffen , um eine Sitzung des preußischen Staats¬
ministeriums zu leiten und mit den Staatssekretären zu
konferieren . Den wichtigsten Beratungsstoff dürfte , wie
wir hören , die Art der Bilanzierung des neuen Neichsetats
bilden . Der Reichsschatzsekretär ist , solange er darauf an¬
gewiesen bleibt , mit den jetzigen Einkünften des Reiches zu
wirtschaften , genötigt , die Bilanzierung des Etats durch große
Abstriche an den einzelnen Ressortforderungen zu ermöglichen.
Da die Erträge der Finanzreform hinter den Erwartungen
ihrer Väter Zurückbleiben , rückt die Gefahr nahe , daß mit den
Streichungen auch auf das Gebiet der notwendigen Be¬
dürfnisse des Staates hinübergegriffen werden muß . Daher
dürfte auch im Hinblick auf die zu erwartenden größeren
Mehrausgaben jetzt schon die Frage geprüft werden , ob
allein mit sparsamer Wirtschaft das Gleichgewicht im Reichs¬
haushalt aufrechterhalten werden kann ." — Das heißt mit
anderen Worten , daß die Frage neuer Steuern jetzt schon
wieder in greifbare Nähe gerückt ist.
. Auch der August ist für die Haupteinnahmequellen des
Deutschen Reichs an Zöllen , Verbrauchssteuern und Stempel¬
abgaben ungünstig verlaufen . Außer den Zöllen sind ins¬
besondere wieder die Branntweinverbrauchsabgaben hinter
den Erwartungen zurückgeblieben . Die gesamten Einnahmen
haben in den ersten fünf Monaten 582,6 Millionen Mark
ergeben , während der Anteil dieses Zeitraums am Etatssoll
600,6 Millionen Mark beträgt . Danach sind die tatsäch¬
lichen Einnahmen hinter dem Etatsansatze bisher um
18 Millionen Mark zurückgeblieben . Dauern diese Verhält¬
nisse an , so würde für das ganze Etatsjahr mit einem Aus¬
fall von rund 43 Millionen Mark zu rechnen sein.

Deutsches Reich.

Die usue Militärvorlage . Die neue Militärvorlage,
die dem Reichstage in der nächsten Session zugehen wird,
hat bereits das Reichsschatzamt passiert und , wie die Mil .-
Pol . Korrespondenz erfährt , während des Kaisermanövers
die Genehmigung des Kaisers erhalten.

Vor allem werden im Hinblick auf die französische Ent¬
wickelung die Aufstellung von Maschinengewehr -Kompagnien
für die Infanterie verlangt . Weiter sollen die Train¬
bataillone um je eine Kraftwagen -Kompagnie vermehrt und
der neuen Generalinspektion der Verkehrstruppen unterstellt
werden . Bei diesen Kompagnien soll in Zukunft die Aus¬
bildung der militärischen Kraftwagenführer erfolgen . Sämt¬
liche Neuformationen und Forderungen der Vorlage werden
bis 1914 gestaffelt . Für dies Jahr , das dem Reichs durch
Freiwerden gewisser Einnahmen größere finanzielle Bewe¬
gungsfreiheit geben soll , bleibt die für die 37 . und
39 . Divission in Allenstein und Colmar i. E . anzufordernde
Ergänzung ihrer Feldartillerie zu Brigaden — im ganzen
12 Batterien — verschoben . Außerdem tritt , für die Be¬
spannung der Beobachtungswagen der Feldartillerie , eine
Erhöhung des Pferdebestandes der Batterie um drei Pferde ein.

Dis Flottenbegeisterten , soweit sie sich im sächsischen
Provinzialverband des Deutschen Flottenvereins zusammen¬
gefunden haben , hatten sich dieser Tage in Nordhausen ein
Stelldichein gegeben , um „ im Interesse einer tatkräftigen
Propaganda " für den Flottenverein zu wirken . Hierbei
stieß Oberpräsident v . Hegel folgenden Stoßseufzer aus:
„Der Provinzialverband ist leider nicht in der gewünschter
Weise vorwärts gegangen ; seine Mitgliederzahl stagniert.
Die gleiche Müdigkeit macht sich aber auch in andern Ver¬
bänden bemerkbar . Das sei wohl in der Hauptsache darauf
zurückzuführen , daß man allgemein annehme , mit der
Schaffung und Durchführung des Flottengesetzes sei das
Ziel des Flottenvereins erreicht ." Nach diesem Seufzer
beschwor die Exzellenz die Versammelten : „ Das ist aber
irrig , denn der Flottenverein könne nur dann die kräftigste
Stütze der nationalen Begeisterung für die Flotte sein , wenn
die Bewegung rege erhalten und jeder Schwächung der
Organisation entgegengewirkt wird ." Wir können es ver¬
stehen , daß der Oberpräsident klagend und beschwörend zu¬
gleich seine Stimme erhebt , denn der Mitgliederbestand des '
Flottenvereins ist am Schlüsse des Geschäftsjahres 1909
wahrlich nicht vielversprechend . Die Zahl der Mitglieder im
gesamten Deutschen Reiche nebst den Kolonien ist nämlich
von 307884 auf 296172 gesunken . Die Flottenbegeiste¬
rung , die mit der Zeit auch in gewissen Kreisen der
„Wasserenthusiasten " in Gestalt von indirekten Steuern
fühlbar wird , flaut ab . Daran werden auch die Klagen
des Oberpräsidenten v . Hegel nichts zu ändern vermögt
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kiaige stchmiialjti

!latfnken.

viLiteiikürtu

Bnul BugL La. ^
Kjstig fl aerdaakea^

M
»tLtl-vtrÄtsrkitktiloii!!

Gesneht ^

Gesuchtaus sofort̂
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